woſener Beitung 
erſcheint täglich mit Ausnahme 
Montags. 


Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


756. 


Donnerſtag, den 30. März. 


Du 
Abonnement 
beträgt viertelſahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 Sgr., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 gr. 6 pf. 


Inſerate 
(1 ſgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854 


In halt. 

Deulſchlaud. Berlin (Hofgachrichten; Baron v. Heß angekom— 
men; Konvention zwiſchen Preußen und Oeſterreich; Rußlands Kriegser— 
klarung; Stimmung d. Serben; Zweck d. Reiſe d. Herzogs von Koburg— 
Gotha; d Unfall Sr. Mafeſtät; Tages⸗Ordnung; Näheres über d. Do- 
nauübergang; Sountags⸗Trauungen verboten; Kaperbriefe; Nbgeordneien- 
Wahl 5 Stadt Halle zur 1. Kammer ausgeſetzt; d. 500. Borſig'ſche Loke- 
motive). 

Frankreich. Paris (Hofball; Rieſenblumenſtrauß; Neu-Caledonien; 
Selbſtmord; d. Bankhaus Leroy Chabrol; Truppenempfang). 

Ruß laud und Polen. Petersburg (Stimmung d. Kaiſers; Be: 
teranen⸗Kompagnicen; Militairdienſt d Adels; Rekrutirungsſyſtem; Mes 
kognoscirung fahrt der Korvette „Lwiza “). 

Schweden und Norwegen. Gothenburg (Ankunft u. Begrüßung 
d. Engliſchen Flotte). 

Italien. Neapel (Prinz Friedrich Wilhelm; Abenteuer). 

Lokales und Provinzielles Poſen; Sarne; Koſten; Mogilno. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Chronik. 

Theater. 

Handelsberichte. 


Charlottenburg, den 28. März. Ates Bülletin. Se. 
Majeſtät der König haben die ganze Nacht hindurch ruhig geſchlafen. 
Die Wunde eitert gut, und die ablaſſende Roſe hat ſich nicht weiter 
verbreitet. Schoenlein. Grimm. 


Berlin, den 29. März. Se. Majejtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Dem Appellationsgerichts Rath Hoepner in Frank⸗ 
furt a. O. den Charakter als Geheimer Juſtiz-Rath zu verleihen; den 
bisherigen Staats-Anwalt Lepper zu Pr. Stargardt zum Direktor 
des Kreisgerichts zu Löbau; ſo wie den bisherigen Staatsanwalt 
Hoffmann zu Görlitz zum Direktor des Kreisgerichts zu Pr. Star⸗ 
gardt; und den Kreisrichter Deugel zu Tilſit zum Kreisgerichtsrath 
zu ernennen; desgleichen dem Kreisrichter Kranold zu Eilenburg 
den Charakter als Kreisgerichts⸗Rath zu verleihen; ebenſo den feithes 
rigen Laurathsamts⸗Verweſer, Rittergutsbeſitzer Heinrich v. Putt⸗ 
kammer auf Klein⸗Guſtkow, zum Landrath des Kreiſes Bütow, im 
Regierungs-Vezirk Köslin, zu ernennen. 


Der Kreischirurgus Schulze zu Brauusberg iſt in den Kreis 
Memel, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Memel, und der Waſſer⸗ 
bau⸗Juſpektor Arendt zu Kroſſen iſt nach Koblenz und der Bau— 
Inſpektor v. Derſchau nach Kroſſen verſetzt worden. 

Der Eiſenbahn-Bau-Inſpektor Conrad Hoffmann iſt zum 
Mitgliede der Königlichen Direktion der Achen-Düſſeldorf- Ruhrorter 
Eiſenbahn ernannt worden. 

Die Berufung des Kandidaten des höheren Schulamts, Robert 
Weyrauch, zum ordentlichen Lehrer und fünften Kollegen am Gym⸗ 
naſium zu Schweidnitz iſt genehmigt worden. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt geſtern von 
Koblenz hier eingetroffen. 

Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig iſt vorgeſtern 
nach Braunſchweig und Se. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern: 
Sigmaringen iſt nach Düſſeldorf zurückgereiſt. 


Abgereiſt: Se. Excellenz der Großherzoglich Meckleuburg⸗ 
Schwerinſche Staatsminiſter, Graf v. Bülow, nach Cummerow. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Kiel, den 28. März Die ganze Engliſche Flotte 


liegt vor dem Hafen, geht aber morgen früh wieder 


in See. 

Hamburg, den 28. März. Wie es heißt, begiebt ſich die Eng⸗ 
liſche Flotte von Kiel nach der Kiöge-Bucht, ſüdlich von Kopenhagen. 

Karlsruhe, den 28. März. Die bekannte landesherrliche Ver⸗ 
ordnung wegen Uebergriffe des Erzbiſchofs von Freiburg iſt, weil nicht 
mehr nöthig, zurückgenommen worden. 

Wien, den 28. März, Morgens. Nach ſo eben ein— 
getroffener Nachricht iſt der Herzog von Parma in Folge 
einer Stichwunde im Schenkel entſchlafen. 

Paris, den 28. März, Vormittags. Der heutige „Moniteur“ 
enthält die Votſchaft, die geſtern Abend der Staatsininifter Fould 
im Namen des Kaiſers dem Senat und der Legislativen überbrachte. 
Dieſelbe lautet ihrem weſentlichen Inhalte nach: Die Regierungen 
des Kaiſers von Fraukreich und der Königin von England haben dem 
Ruſſiſchen Kabinette erklärt, daß wenn der Streit mit der Pforte nicht 
auf rein diplomatiſchem Wege geführt, und wenn nicht gleichfalls die 
Donaufürſtenthümer durch die Ruſſiſchen Truppen zu einer beſtimmten 
Zeit geräumt ſein würden, ſo würden die betreffenden Regierungen 
gezwungen ſein, eine verneinende Antwort oder ein Stillſchweigen von 
Seiten Rußlands als eine Kriegserklaͤrung zu betrachten. Da das 
Petersburger Kabinet beſchloſſen hat, die Mittheilung nicht zu beant- 


worten, ſo hat mich der Kaiſer beauftragt, ihnen Keuntniß von dieſem 
Eutſchluß zu geben, der Rußland mit uns in Krieg verſetzt, deſſen 


Verantwortlichkeit ganzlich auf Rußland fallt. Die Kaiſerliche Bot⸗ 
ſchaft geſtattet den Ruſſiſchen Schiffen 6 Wochen, um aus den Fran⸗ 
zöſiſchen Häfen auszulaufen und genehmigt, daß Ruſſiſche Uutertha 
nen in Frankreich verbleiben können, unter der Bedingung, daß Nie lich 
den Landgeſetzen ſügen — 

Der „Monitent enthält ferner eine Nachricht aus Belgrad vom 
27., nach weicher der Fürſt Gortſchakoff am 15. d. M. eine Juſel 
in der Donau, Turtukai gegenüber hätte nehmen wollen. Die Ruſſi⸗ 
ſchen Truppen befanden ſich, der Mittheilung zufolge, ſchon auf der 
aufgeſchlagenen Brücke, als dit Türken Feuer gaben, und dieſelbe zer— 
ſtörten. Die Ruſſen hätten 2000 Mann verloren, während die Tür⸗ 
ten faſt gar keinen Verlust gehabt haben. . 

London, den 28. März. Die Kriegs⸗Erklärung der 
Weſtmächte gegen Rußland wird morgen erfolgen. 


zen von Wales, erhalten. 


Auf dem geſtrigen Getreidemarkte war großes Geſchäft in 
Weizen; Preiſe gegen vergangenen Freitag unverändert. 


— 


Deutſchland. 

C Berlin, den 28. März. Auch heute lauten die Nachrichten 
über das Befinden Sr. Majeftät des Königs günſtig. Se. Majeſtät 
fühlt ſich bereits fieberfrei und die Roſe, die ſich an der Stelle unter 
dem linken Auge gebildet hatte, wo die Verletzung durch den Dornzweig 
erfolgte, iſt bereits im Fallen (. o.) 

Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen ertheilte heut von 
10 Uhr Vormittag bis Nachmittag 3 Uhr Audienz. Unter den von dem 
Prinzen empfangenen Perſonen befanden ſich der General v. Peucker 
und der diesſeitige Geſandte am Päpſtlichen Stuhle in Rom v. Uſe⸗ 
dom. Ueber die Abreiſe des Herrn d. Uſedom auf feinen Poſten ver⸗ 
lautet nicht das Geringſte. | 

Der Oeſterreichiſche General = Feldzeugmeifter Baron v. Heß iſt 
geſtern aus Wien hier eingetroffen und im Britiſh Hotel unter den 
Linden abgeſtiegen. Ob derſelbe bereits von des Königs Mafeſtät, 
dem er bekanntlich ein eigenhändiges Antwortſchreiben feines Monar⸗ 
chen überbringt, empfangen worden ift, habe ich noch nicht erfahren, 
dagegen wurde mitgetheilt, daß er bald nach feiner Ankunft ſchon eine 
Unterredung mit dem Miniſtergräſidenten gehabt habe. Der Abſchluß 
einer Konvention zwiſchen Preußen und Oeſterreich dürfte 
jetzt wohl nicht mehr lange auf ſich warten laſſen; die Ereigniſſe drän⸗ 
gen dazu. — Heute iſt hier die telegraphiſche Nachricht eingegangen, 
daß der Kaiſer von Rußland den Weſtmächten den Krieg 
erklärt habe (d. h. ſtillſchweigend, durch ſeine Nichtäußerung 
auf deren Ultimatum; vgl. die Depeſche aus Paris). 

Die Kredit-Kommiſſion hielt geſtern Abend von 6—10 Uhr 
wieder eine Sitzung, iſt aber über die allgemeine Diskuſſion noch nicht 
hinausgekommen, fo daß von einem Reſultat noch nicht die Rede fein 
kann. Die Regierung hat noch keinerlei Vorlagen ge 
macht und der Miniſterpräſident, der mit dem Finanzmini⸗ 
ſter und dem Kriegsminiſter den Sitzungen regelmäßig beiwohnt, hat 
es auch abgelehnt, die Propoſitionen der Weſtmächte 
in Bezug auf die Uebereinkunft vorzulegen, weil fie 
von London und Paris aus als vertrauliche bezeichnet 
worden ſind. Die einzelnen Beſtimmungen dieſes Vertrags-Ent⸗ 
wurfs find für die Deutſchen Mächte nicht ohne große Bedenken. 
Sie fordern nämlich von ihnen gemeinfame Wirkſamkeit zur Räumung 
des Türkiſchen Gebietes von den Rüſſen und zur Reviſion der die Be⸗ 
ziehungen der Türkei nach Außen hin regelnden Verträge. In welchem 
Sinne dieſe Reviſion jedoch erfolgen ſoll, darüber enthält der Ent— 
wurf keinerlei Andeutungen. — Die Sitzungen der Kredit-Kommiſſion 
beſuchen jetzt auch andere Abgeordnete, da ſich die Majorität der Kom⸗ 
miſſionsmitglieder für dieſen Beſuch ausgeſprochen hat. Der Kammer: 
Präſident Graf v. Schwerin ſchenkt dieſen Berathungen eine rege 
Theilnahme, erſcheint in jeder Sitzung und nimmt ſeinen Platz unter 
den Mitgliedern. Heut Abend 7 Uhr findet wieder eine Sitzung ſtatt. 

Das Oeſterreichiſche Obſervations Korps wird ſich nach den hier 
eingegangenen Berichten nun wahrſcheinlich doch nicht nach dem Ueber 
gange der Ruſſen über die Donau in Serbien aufſtellen. Die Serben 
ſollen jetzt nämlich eine ſehr Antiöſterreichiſche Stimmung kund geben, 
die darin ihren Grund hat, daß Oeſterreich ihre Treue im Jahre 1849, 
wo ſie gegen Ungarn wichtige Dienſte leiſteten, ſchlecht belohnte und 
von den ihnen gemachten Verſprechungen auch keine erfüllte. Dieſer 
gereizten Stimmung wollen die Oeſterreicher nun aus dem Wege gehen. 

Ueber die Reiſe des Herzogs von Koburg-Gotha waren hier 
allerlei Gerüchte verbreitet und namentlich wollte man wiſſen, daß er 
politiſche Aufträge gehabt habe. Davon iſt aber kein wahres Wort 
und hat der Herzog dieſen Ausflug ganz auf eigene Hand und im 
eigenen Intereſſe gemacht. An den Höfen, die er beſucht, hat er den 
eigenthümlichen Plan vorgetragen, Polen wieder herzuſtellen und es 
dem König von Sachſen zu geben, das Königreich Sachſen ſolle aber 
mit den kleinen Sächſiſchen Staaten vereinigt werden und zum König 
einen Koburger, den Sohn des Prinzen Albert in London, den Prin⸗ 
Dieſes Projekt ſoll anderwärts einigen 
Anklang gefunden haben, hier aber haben ſich dafür keine Sympathieen 


gezeigt und dies mag auch der Grund ſein, weßhalb der Herzog Ber⸗ 


lin etwas verſtimmt verlaſſen hat. f 5 

— Ueber den Sr. Majeftät dem König zugeſtoßenen Unfall mel— 
den hieſige Blätter aus der „ſicherſten Quelle“ Folgendes: „Se. Ma— 
jeſtät hatten noch am Abend im Zwielicht wie gewöhnlich einen Spa— 
ziergang im Schloßgarten gemacht, als einer jener heftigen Wirbel⸗ 


winde eintrat, welche wir in den lezten Tagen häufiger hatten. Da⸗ 


durch wurde Sr. Majeſtät im Geſträuch ein Dornzweig ins Geſicht 
geſchleudert, der die Haut unter dem Auge tief eiutiß. Se. Majfeſtät 
hatten anfänglich nicht darauf geachtet, und den Spaziergang fortge⸗ 


ſetzt, ſpäter jedoch in Folge eintretenden Uebelbefindens ſich zur Umkehr 


entſchloſſen, worauf dann entdeckt wurde, daß die Kleider mit Blut be— 
deckt waren und ein ſtarker Biutverluſt eingetreten ſei. Eine genaue 
ärztliche Unterſuchung ergab, daß ein kleines Blutgefäß von dem Dorn 
durchriſſen ſei, worauf ſofort alle erforderlichen Vorkehrungen getrof— 
fen wurden.“ 

— Die Tages-Ordnung der 42. Sitzung der Zweiten Kammer 
am 29. März 1854, Nachmittags 1 Uhr, lautet: 1) Berathung des 
Berichts der Kommiſſion für Handel und Gewerbe über den Geſetz— 
Entwurf, betreffend einige Abaͤnderungen und Zufäge zu der Verord⸗ 
nung zum Schutze der Fabrikzeichen an Eiſen- und Stahlwaaren in der 
Provinz Weſtphalen und der Rheinprovinz. 2) Berathung des Be— 
richts der Kommiſſion zur Prüfung des Staatshaushalts-Etats über 
den Etat der Militair Berwaltung. . 

— Die neueſten uns zugegangenen Nachrichten aus Buka⸗ 
reſt beſtätigen, daß die Ruſſiſchen Truppen den ſchon ſeit einiger 


Zeit vorbereiteten Uebergang über die untere Donau am 
22. d. Mts. ausgeführt haben und in die Dobrudſcha eingerückt 
ſind. Der Uebergang wurde auf Floßbrücken bewerkſtelligt und er⸗ 


geſtellt iſt, wird auf etwa 


folgte in drei Kolonnen. Die Haupt-Kolonne, unter den Befehlen 
des General Lüders, ſetzte ſich von Galatz aus in Bewegung. Eine 
Abtheilung, unter General Anrep, wandte ſich nach Iſacktſchi, um 
ſich dort mit den Truppen des General Utſchakoff zu vereinigen, der 
weiter unten zwiſchen Iſacktſchi und Tultſcha über den Fluß ging. 
Die dritte Kolonne endlich ging ganz in der Nähe von Braila, 
ſtromabwärts von dieſem Punkte, nach dem auf dem rechten Donau⸗ 
Ufer gelegenen Gidzed hinüber. Nach den bisher getroffenen Vor⸗ 
bereitungen dürfte die Geſammtmacht der Ruſſichen Streitkräfte, welche 
auf das rechte Donau-Ufer hinübergehen, ſich auf 41 Bataillone In⸗ 
fanterie, 3 Regimenter Kavallerie, 1 Regiment Koſaken und 130 bis 
140 Geſchütze belaufen. Der Effektio⸗Beſtand des Türkiſchen Korps 
welches am rechten Donau-Ufer zwiſchen Tultſcha und Matſchin auf⸗ 
30,000 Mann mit 60 Geſchützen ange⸗ 
geben. P. C) 

— Das Konſiſtorium für die Provinz Pommern hat folgende 
Verfügung erlaſſen: „Wir ſehen uns veranlaßt, die Vorſchriften der 
Pommerſchen Kirchen-Agende von dem Jahre 1568 hierdurch ſowohl 
bei den Geiſtlichen als auch den Gemeinden in Erinnerung zu bringen, 
nach welcher des Sonntags Trauungen nicht verrichtet werden dür⸗ 
fen, und machen zugleich darauf aufmerkſam, daß in dringenden Fäl⸗ 
len zwar eine Dispenſation von dieſer Vorſchrift zuläſſig iſt, ſelbige 
aber allemal bei uns nachgeſucht werden muß.“ 

— Da die öffentlichen Blätter zu wiederholten Malen die Nach⸗ 
richt in Umlauf geſetzt haben, daß die Kaiſerl Ruſſiſche Regierung 
bei dem bevorſtehenden Seekriege Kaperbriefe an Nordamerikaniſche 
Kreuzer ausgeben wolle, ſo dürfte es von Intereſſe ſein, die Grund⸗ 
fäge in Erinnerung zu bringen, welche ſowohl die Vereinigten Staa⸗ 
ten wie Rußland in Bezug auf dieſen Gegenſtand früher aufgeſtellt 
haben. Schon Vattel hat ſich bekanntlich in feinem klaſſiſchen Werke 
über das Voͤlkerrecht ſehr nachdrücklich gegen ein Verfahren ausgeſpro⸗ 
chen, wodurch Glieder einer neutralen Nation gegen den Handel be⸗ 
freundeter Länder Krieg führen. „Es iſt ein ſchandliches Gewerbe für 
Fremde,“ ſagt er (droit des gens Livre 3. Chap. 15.) „Auftrag von 
einem fremden Fürſten zu nehmen, um eine ihnen ſelbſt gegenüber ganz 
ſchuldloſe Nation durch Freibeuterei zu beſchädigen. Nur der Gold: 
durſt treibt ſie dazu, und der Auftrag, den ſie empfangen haben, kann 
ihre Schmach nicht abwaſchen.“ Rußland hat in allen ſeinen früheren 
Verträgen auf die Durchführung der See-Neutralität in aller Voll⸗ 
ſtändigkeit gedrungen und ſich z. B. in dem Vertrage mit Schweden 
im Jahre 1801 ausdrücklich dazu verpflichtet, nur an die eigenen Un⸗ 
terthanen Kaperbriefe auszugeben. Was die Vereinigten Staaten be⸗ 
trifft, fo haben fie ſchon in dem Vertrage mit Frankreich den Grund— 
ſatz aufgeſtellt, daß kein Bürger des Freiſtaates gegen die Schiffe der 
befreundeten Nation rüſten dürfe und der dagegen Handelnde als See⸗ 
räuber zu beſtrafen ſei. Dieſelbe Beſtimmung findet ſich wiederholt in 
den Verträgen der Vereinigten Staaten mit Holland (8. Oktober 1782), 
mit Schweden (3. April 1783), mit Preußen (10. September 1785) 
und mit England (31. Dezember 1806). Im Sinne dieſer Grundſaͤtze 
iſt auch ein im Jahre 1794 vom Kongreß angenommenes Geſetz ab⸗ 
gefaßt, welches 1818 revidirt und erneuert wurde. Daſſelbe erklärt es 
für ein Vergehen, wenn irgend eine unter der Jurisdiktion des Nord⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaates ſtehende Perſon in irgend einer Weiſe die 
Kraft eines Kriegsſchiffes einer ſolchen fremden Nation vermehrt, welche 
mit einem der Republik befreundeten Staate im Kriege iſt, oder Theil 
an der Ausrüſtung eines Schiffes nimmt, um im fremden Auftrage 
gegen eine Nation zu kreuzen, welche mit den Vereinigten Staaten 
im Frieden iſt. Dieſe hier nur kurz angedeuteten Thatſachen machen es 
eben fo unwahrſcheinlich, daß die Kaiſerl. Ruſſiſche Regierung die Ab⸗ 
ſichten hegt, welche ihr zugeſchrieben werden, als daß dieſelben, wenn 
ſie vorhanden wären, in Amerika auf Unterſtützung zu Aacagz 19575 


— Den Bemühungen der Stadtverordneten zu Halle iſt es nicht 
gelungen, einen qualiſizirten und zur Annahme des Mandats als A b— 
geordneter der Stadt Halle zur 1. Kammer geneigten dorti⸗ 
gen Einwohner zu ermitteln, und hat um deswillen die Anberaumung 
des Wahltermins noch ausgeſetzt werden müſſen. (F. 0.) 

— Die 500. Lokomotive, welche aus der Borſigſchen Maſchi⸗ 
nenbauanftalt hervorgegangen, iſt für die Köln-Mindener Eiſenbahn 
beſtimmt und wird die Fahrt von der Auſtalt nach dem Hamburger 
Eiſenbahnhofe heute Nachmittag feſtlich geſchmückt antreten, um von 
dort auf der Verbindungsbahn nach der Berlin-Potsdam⸗Magdebur⸗ 
ger Eiſenbahn und auf derſelben nach ihrem Beſtimmungsort befördert 
zu werden. Dieſe Lokomotive iſt ausnahmsweiſe durchweg polirt wor 
den, womit allein 37 Menſchen 7 Wochen hindurch beſchäftigt wa⸗ 
ren. Die Koſten der Ausſchmückung der Lokomotive tragen die in der 
Fabrik des Herrn Borſig befhäftigten 1100 Arbeiter. Vor 11 Jahren 
waren in derſelben erſt ſechs Lokomotiven angefertigt; jetzt kann da⸗ 
ſelbſt in der kurzen Zeit von 14 Tagen eine ſolche hergeſtellt werden 


Frankreich. 


Paris, den 25. März. Dem vorgeſtrigen Hofballe wohnten 

1800 Perſonen bei; die Neuvermählten aber, zu deren Ehren er Statt 
fand, waren ſchon Nachmittags auf ihren Landſitz abgereiſt. Die Kai⸗ 
ſerin eröffnete den Ball mit einem früheren Attaché unſerer Geſandt— 
ſchaft in Madrid, und walzte fpäter mit dem Sohne des Generals 
Caſtelbajae; fie verweilte bis 1 Une, während der Kaiſer, der etwas 
leidend ift, ſich ſchon um 114 Uhr zurüctzog. Der übliche diplomatiſche 
Cirkel vor dem Balle ane Marſchall St. Arnaud war anwe⸗ 
end und ſah ziemlich geſund aun. 
j 4 ie Kaiferin iſt ein Geſchenk der Blumenzucht⸗Geſellſchaft 
zu Toulouſe unterwegs, das aus einem Rieſen⸗Blumenſtrauße von 3 
Fuß Höhe und 21 Fuß Durchmeſſer beſteht, deſſen Hauptbeſtandtheile 
10,000 Veilchen und 300 Camellias bilden. 

— Auf den Bericht des Kriegs-Miniſters hat der Kaiſer ent⸗ 
ſchieden, daß das unlängſt von Frankreich in Beſitz genommene Neu⸗ 
Caledonien, Taheiti nebſt den dazu gehörigen Inſeln und die Mar⸗ 


quefas⸗Inſeln unter einen Gouverneur und Stations + Befehlshaber 
geſtellt werden ſollen, der in jeder dieſer Niederlaſſungen beſondere 
Kommandanten unter ſeinen Befehlen haben wird. Dieſe Station 
von Oceanien wird eine Flotten-Unterabtheilung bilden, welche, außer 
im Kriegsfalle, von der Station der Südſee und der Weſtküſte von 
Amerika geſondert ſein wird. Zum Gouverneur unſerer Niederlaſſung 
in Oceanien und Befehlshaber der dortigen Flotten-Unterabtheilung 
iſt der Schiffs⸗Kapitain Dubonzet ernannt worden. Nach den Aeuße— 
rungen des „Moniteur“ wären mit der Beſitznahme von Neu-Cale⸗ 
donien wenigſtens vor der Hand keine weiteren politiſchen Abſichten 
verknüpft. Im Uebrigen bezeichnet er die neue Erwerbung als eine 
wichtige Marine und Handels-Poſition, fo wie als einen ſehr geeig— 
neten Platz zur Anlage einer großen Straf-Colonie, da weder die Mar- 
queſas-Juſeln noch Taheiti, über welches letztere Frankreich keine Ober- 
hoheitsrechte beſize, die nöthigen klimatiſchen und geographiſchen Be— 
dingungen in demſelben Grade vereinigen. 

— Der ausgezeichnete Aſtronom Mauvais, zur gemäßigten re— 
publikaniſchen Partei gehörend und voriges Jahr von ſeiner Stelle 
am Obſervatorium entlaſſen, hat ſich aus Schwermuth erſchoſſen. 

— Das hieſige Bankhaus Leroy Chabrol, von dem vorgeſtern 
und geſtern ſchlimme Gerüchte gingen, hat dieſelben dadurch glaͤnzend 
widerlegt, daß es alle an es geſtellten Forderungen befriedigt und die 
Bank noch heute von ihm für 13 Million Papier angenommen hat. 

— Die nach dem Orient ziehenden Truppen werden überall aufs 
Feſtlichſte empfangen. Aus mehreren Orten ſchreibt man, daß die Na— 
tionalgarde ihnen mit Muſik entgegengegangen iſt, daß die Einwohner 
ſich darum reißen, ihnen Quartier zu geben, daß man ihnen Faͤſſer 
mit Wein vor die Kaſernen trägt u. ſ. w. (Köln. Ztg.) 


Rußland und Polen. 

R Petersburg, den 19. März. Wenn auswärtige Blätter 
berichteten, der Kaiſer ſehe ſehr ernſt geſtimmt aus und fei zuweilen 
in trübe Gedauken verſunken, fo dürfte dieſe Anficht eine irrige und 
dahin zu berichtigen ſein, daß unſer Kaiſer ſtets, und beſonders wenn 
er ihn intereſſirende Geſchäfte vorhat, ernſt ausſieht, und ſein raſcher 
Blick, welcher beitändig von Gegenſtand zu Gegenſtand ſchweift, leicht 
für trübe und unſtät gelten kaun. Gegenwärtig iſt unſer Heir unge: 
wohnlich rege und fein Gang (er ging zwar ſtets viel zu Fuße, jetzt 
aber geht er ungleich mehr) iſt jetzt auffallend raſch. Obgleich es das 
Anſehn hat, als ſei er nur mit ſich ſelbſt beſchäftigt, und achte auf 
keinen Gegenſtand, ſo entgeht ſeinem Adlerblick doch nichts, was in— 
nerhalb ſeines Sehkreiſes vorgeht. — Der Kaiſer muſterte kürzlich die 
komplettürten Garden auf dem Marsfelde, wo alle Perſonen, die ihn 
dort geſehen, au ihm eine ſeltene Heiterkeit wahrgenommen haben 
wollen. — Der Hurrahruf der Truppen durchdrang die Luft und wollte 
kein Ende nehmen. 

Sein Hauptverdienſt um das Heer hat ſich der Kaiſer durch die 
Verſorgung der im Dienſt invalid gewordenen Krieger und Veteranen 
erworben. Früher entließ man den untauglich gewordenen Krieger ohne 
einen Zehrpfennig, und nahm ihm nur den Schwur ab, nie betteln zu 
gehen und nie ſich den Bart wachſen zu laſſen; er war nach dem Ge— 
ſetz nunmehr ein freier Mann, konnte aber von ſeiner Freiheit faſt gar 
keinen Gebrauch mehr machen, da er gänzlich geſchwächt war und den 


geleiſteten Eid mußte er, vom Hunger getrieben, brechen und betteln 
gehen, fo wie er auch das Wachſen des Bartes wegen Mangel eines 


Scheermeſſers nicht hindern konnte. Jetzt wird der Invalide, wenn 
er zu allen Leiſtungen untauglich iſt, in eine Veteranenkompagnie un: 
tergebracht, im anderen Falle aber als Diener an einer Behörde im 
Kaiſerpallaſte oder ſonſt wo angeſtellt und verſorgt. Während früher 
die Dauer der Dienſtzeit nur im Ufas und auf dem Papier auf 25 
reſp. 20 Jahren beſchränkt und begrenzt erſchien, der Mann aber in 
der Regel fo lauge bleiben mußte, als er brauchbar war: ſo iſt jetzt 
die Zeit auf 20 reſp. 15 Jahre beſtimmt abgegrenzt. Früher nahm 
der gepreßte Rekrut von den Seinigen Abſchied auf ewig; jetzt erleich— 
tert es ihm den Abſchied, daß er weiß, er kehre nach abgelaufener Zeit 
zu den Seinen zurück. Der größte Theil unſerer Soldaten iſt, da ſeine 
Dienſtzeit im beſten Falle doch bis ins reifere Mannesalter währt, 
verheirathet, was allerdings einen weſentlichen Einfluß zur Zeit des 
Krieges üben muß. 

Der Soldat, Kavalleriſt oder Infauteriſt, in Rußland iſt gewöhn⸗ 
lich aus der Klaſſe der Leibeigenen; der Handwerker und freie Mann 
zahlt lieber feine Tare. Mehrere der niederen Offiziere find von ge⸗ 
meinen Soldaten avancirt; der größte Theil derſelben ſind Söhne von 
Geſchaͤftsleuten und Beamten, nur höhere ſind aus dem Geburts- und 
Beamtenadel. Nach einem älteren Ukas wird jede adliche Familie, 
wenn fie durch drei Generationen nicht wenigſtens einen Offizier hö— 
heren Ranges aus ihren Gliedern aufzuweiſen hat, aller Rechte und 
des Adels verluſtig, weshalb Adliche, mit ſo großem Widerwillen ſie 
es auch thun, dennoch Militärdienfte nehmen müſſen. 

Ju Polen iſt das Rekrutirungsſyſtem ein anderes, als in Ruß⸗ 
land, daher auch die von dort rekrutirten Truppen meiſt den unfrigen 
vorauſtehen. — Inſofern iſt es auch hier ſchon viel beſſer geworden, 
daß der Grundherr nicht mehr wie ehedem den Auswurf feiner Leibeis 
genen als Kontingent ſtellen darf, ſondern die Aushebung nach einer 
Wahl — ſo weit dies nicht im Wege der Beſtechung umgangen wird — 


geſchieht. i 
Wie ich geſtern erfuhr, ſoll die Corvette Lwiza (Löwin) mit eis 


nigen kleinen Fahrzeugen aus dem Hafen von Baltisport, wo das 
Eis in der Regel nur wenige Wochen liegt, auf Rekognoscirung aus— 
gelaufen ſein. Sonſt hören wir ven den Kriegsſchauplätzen ſehr we— 
nig. — Unſere Wintervergnügungen gehen ruhig ihren Gang, und 
die Stadt iſt belebter als je. 
Schweden und Norwegen. 

Gothenburg, den 19. März. Unter dieſem Datum fchreibt 
man ſchon von dort der „Nat. ⸗ 31g.“ Folgendes: Aus Schwediſchen 
Zeitungen werden Sie erſehen haben, daß die Engliſche Flotte 
bereits vor mehreren Tagen bier vorbeipaffirt fein ſollte; dieſe Nach— 
richten haben ſich indeſſen als erdichtet ergeben. Das Schwediſche 
Dampfſchiff „Hallaud“, das in dieſer Woche feine Touren zwiſchen 
hier, Kopenhagen, Malmö, Helſingborg x. beginnt, machte am 17. 
die übliche Probefahrt, wobei die mitfolgende Geſellſchaft das uner— 
wartete Schauſpiel hatte, die Avantgarde der Engliſchen Flotte kom⸗ 
men zu ſehen; nur die Fregatte „Euryalus“ war bereits bei Winga 
zu Anker gegangen, indem ſie dem übrigen Geſchwader, das in der 
Nordſee von dickem Nebel aufgehalten und getrennt war, um beinahe 
48 Stunden voraus war. Geführt wurden die Schiffe vom Vice 
admiral Plumridgge. Der hieſige Cugliſche Konſul, der ſich am Bord 
des „Halland“ befand, begrüßte den Admiral und brachte die Nach⸗ 
richt mit zurück, daß die ganze Flotte mit dem „Duke of Wellington“ 
im Anzuge ſei. Diefe Nachrichten erregten in der Stadt eine freudige 
Aufregung, und geſtern Morgen dampfte der „Halland“ mit einer 


Geſellſchaft von 400 Perſonen hinaus, nicht nur um ihre Neugierde 
zu befriedigen, ſondern auch um die Engländer zu bewillkommnen und 
ihre Sympathien auszudrücken. Obgleich die Luft in dieſer Jahreszeit 
hier nichts weniger als milde iſt, hatten ſich doch ſehr viele Damen 
eingefunden. Bei Wingaſund (Ankerplatz) fanden wir fieben Eng⸗ 
liſche Schiffe, worunter das Linienſchiff „Prineeß royal“ von 91 
Kanonen, angelangt. Die Engländer ſcheinen ihre Zeit gut zu be— 
nutzen, denn obgleich erſt am Abend zuvor angelangt, waren eine 
Menge Kanonenboote, ich zählte 33, auf Uebungen aus. Nachdem 
wir mehrere Male die Flotte umfahren hatten, wurden wir eingeladen, 
an Bord des Linienſchiffes zu kommen. Die Einladung wurde mit 
Freuden angenommen und bald war die ganze Geſellſchaft an Bord 
und verbreitete ih in alle Räume des Schiffes. Wir hatten nicht allein 
die an Bord heriſchende Ordunng zu bewundern, ſondern auch, da es 
gerade Mittagszeit war, Gelegenheit, mit der Beköſtigung der Maun— 
ſchaft Bekanntſchaft zu machen. Ihrer Britiſchen Majeſtät Soldaten 
haben es in der That nicht ſchlecht. Da ſaßen ſie an ſchmalen Tiſchen, 
die reihenweiſe zwiſchen den 48 Pfündern aufgeſchlagen waren, und 
aßen von den blau und weißen Fayencetellern ihre vorzüglich zubereitete 
Erbsſuppe mit Schweinefleiſch, delikatem Kaͤſe und feinem weißem 
Schiffszwieback von Weizenmehl. Am Ende eines jeden Tiſches be— 
fand ſich ein Behälter mit Waſſer, in welchem die Teller von einem 
Soldaten, ſobald gegeſſen war, abgewaſchen wurden. Die Leute 
bewegen ſich frei und ungezwungen, plaudern nach Herzeusluſt und 
laſſen ſich nach dem Eſſen den Taback aus ihren kleinen Gips— 
pfeifen ſchmecken. Von militäriſchem Zwang war keine Spur und 
doch herrſchte überall die größte Ordnung. Noch waren wir am 
Bord, als ſich weit hinaus auf der See Rauch zeigte und bald ein 
Schiff nach dem andern am Horizont erſchien. Da kam fie an die 
ſtolze Flotte Englands, vorauf der rieſige „Wellington“ mit dem 
Admiral Sir Charles Napier. Wir eilten auf unſer Dampfſchiff zu 
kommen, und fort gings unter beiderſeitigem Hurrah den Ankömmlin— 
gen entgegen. Als wir dicht unter den Kanonen des „Wellington“ 
waren, wollten die Hurrahs von beiden Seiten kaum enden; die 81 
Pfünder ſangen uns ihren Gruß entgegen, Sir Charles erſchien auf 
dem Hinterdeck und zeigte uns, als er unſere Grüße erwiederte ſein 
graues Haupt. Dicht hinter dem „Wellington“ kam das Lienienſchiff 
„St. Jean d'Acre von 101 Kanonen, dann der „Royal George von 
120 Kan.; die übrigen Schiffe waren weiter hinaus auf der See. 
Als der „St. Jean d' Acre“ unſern Gruß erwiederte, wurden die Mas 
troſen auf die Raaen kommandirt. Kaum hatte die Bootsmauns— 
pfeife das Signal gegeben, ſo wimmelte es mit einem Male auf den 
Wanten von Matroſen; im Nu waren alle Maſten dicht mit ihnen 
befegt. Eben jo raſch als fie hinauf gekommen, verſchwanden ſie auch 
wieder, nachdem wir vorbeipaſſirt waren. Als wir endlich die Rück— 
reife antraten, waren folgende Schiffe angelangt: „Princeß Royal“ 
I, „Curyalus“ 50, „Duke of Wellington“ 130, „Royal George“ 
120, „St. Jean d' Acre“ 101, Imperienſe“ 50, „Creſſy“ 80, „Edin 
burgh“ 85, „Blenheim“ 60, „Valorous“ 22, „Ajar“ 60, „Tribune“ 
36, „Arrogant“ 46, „Amphion“ 36, „Hogue“ 60, „Magician“ 82 
Kan., „Dragon“ und „Leopard.“ Die beiden letzteren ſind kleinere 
Schiffe. Außer dieſen Oampſſchiffen werden noch folgende Segel: 
ſchiffe in Begleitung der Dampfſchiffe „James Watts“ und „Gäfar“ 
(jedes von 90 Kan.) hier erwartet: „Neptune“ 120, „Prince Regent“ 
90, „Boscawen“ 80, „St. George” 120 Kan. 
Italien. 

Neapel, den 14. März. Seit einigen Tagen befindet ſich Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen *) hier, der ſich mit Ausflügen 
nach Pompeſi, Bajä, Pozzuolo und in die Ruinen unſerer Umgegend 
unterhält. Er wird von hier eine Tour durch Sieilien machen. Sein 
Gefolge beſteht aus Offizieren verſchiedener Dienſtgrade. Ein Abenteuer, 
welches zweien dieſer Herren am vergangenen Donnerſtag zuſtieß, wird 
lebhaft beſprochen. Die beiden Offiziere wollten die Karmeliter beſu— 
chen, um die herrliche Ausſicht vom Kloſter aus zu genießen. Da der 
beſchwerliche Weg nur auf Eſeln zurückgelegt werden kann, ſo mußten 
ſich die Offiziere, trotz ihres Widerwillens gegen einen ſolchen Ritt, 
ſchließlich zu dem Eſel bequemen. Auf dem Wege dorthin begegnete 
ihnen eine Patrouille von Stadtwächtern, die ihre Waffen präfen- 
tirten und den militairiſchen Gegengruß empfingen. Als die Herren 
um 3 Uhr wieder zurückkehrten, wurde jeder von ihnen Mitte Weges 
von 1 Kerlen angepackt, die ihnen mit eben ſo viel Schonung als 
möglich alle Pretioſen, Uhren, Geld und Cigarren abnahmen. Der 
Raub war nicht unbedeutend, denn es wurde den Preußiſchen Herren 
für 80 Nap. im Werth abgenommen, worauf die Diebe ſich empfah— 
len. Nach der Rückkehr in die Stadt machten die Herren Anzeige, und 
das Unerhörte geſchah: ſchon um 10 Uhr war die Polizei der Räuber 
habhaft, die gerade aus jenen höflichen Stadtwächtern beitanz 


den. Was aber den Raub betrifft, ſo war er davon. Denn es iſt ein 


unvordenkliches Herkommen in Neapel, daß man immer die Diebe, 
niemals die geſtohleuen Sachen wieder erwiſcht. (Parl.) 


Vermiſchtes. 

Erfurt, den 22. März. Am 18. d. M. Morgens wurde der 
Dienſtknecht Bornberger, welcher an dem jungen Krackrügge jenen 
ſcheußlichen Raubmord beging, im hieſigen Kriminalgebäude unter 
Ausſchließung der Oeffentlichkeit enthauptet. 

Bern, den 19. März. In einer Solothurniſchen Gemeinde hat 
ein Ehepaar die noch nie erlebte unmenſchliche Handlung begangen, 
daß es ſeine acht kleinen Kinder im Stiche gelaſſen und ſich auf 
und davon gemacht hat. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 29. März. Wiewohl wir ſeiner Zeit in dieſen 
Blaͤttern über den Kriminalprozeß des geſtern hier hingerichteten Mord: 
brenners Martin Kaczmarek berichtet haben, fo blieb doch das 
Reſultat der nach ſeiner Verurtheilung zum Tode veranlaßten nach— 
träglichen Unterſuchung noch unerwähnt. Um dem Gedächtniß unſerer 
Leſer zur Hülfe zu kommen, geben wir ein kurzes Nefume dieſes Abs 
ſcheu erregenden Kriminalfalls. 

Martin Kaczmarek, 21 Jahre alt, katholiſch, nicht Soldat ge⸗ 
weſen und wegen körperlicher Verletzung eines Menſchen bereits mit 
3 Monaten Gefängniß beſtraft, war der jüngere Sohn eines Bauern 
zu Kijewo, Schrodaer Kreiſes. Sein älterer Bruder Woyeiech Ka— 
czmarek übernahm die väterliche Wirthſchaft und hatte feinen Ge— 
ſchwiſtern ihr Erbtheil bei erlangter Großjährigkeit auszuzahlen. Mar- 
tin hatte wenig die Schule beſucht, kaum etwas gedruckte Schrift leſen 
gelernt, aber den üblichen Religionsunterricht genoſſen und diente 
demnächſt bei ſeinem Bruder Woyciech zuletzt als Knecht. Während 
zweier Jahre und zwar bis zum J. Oktober 1851 diente bei dieſem 
mit Martin zugleich auch die Joſepha Nowak, Tochter eines Tage— 

*) Se. Koͤnigl. Hoheit find jetzt bekanntlich ſchon in Palermo. 


löhners zu Czartki, Schrodaer Kreiſes. Zwiſchen dieſer und dem 
Martin Kaczmarek entſpann ſich ein Liebesverhältuiß, deſſen Folge 
war, daß die Nowak den Dienſt verlaſſen mußte und bald darauf eine 
mit dem Martin Kaczmarek außerehelich gezeugte Tochter gebar, mit 
der ſie ſich bei ihren Eltern aufhielt. Eine gütliche Einigung kam 
zwiſchen ihr und Martin Kaczmarek nicht zu Stande, vielmehr be- 
langte fie denſelben gerichtlich wegen der geſetzlichen Alimente und er⸗ 
ſtritt ein Erkeuntniß, das den Kaczmarek zur Zahlung derſelben ver— 
urtheilte. Der Vormund des Letzteren, Wirth Wawrzyn Liß zu Ki⸗ 
jewo appelirte Namens ſeines Mündels gegen dies Erkenntniß und es 
ſtand in den erſten Tagen des Monats November in der Sache ein 
Termin vor dem Appellatious-Gerichte zu Poſen an. Am 31. Oktober 
1852 traf Kaezmarck mit der Nowak zufällig zuſammen und ſagte ihr, 
er habe ein halbes Viertel Weizen für fie auf dem Stalle feines Bru— 
ders im Heu verwahrt, ſie möge den Abend zu ihm in den Stall kom⸗ 
men und ſich den Weizen holen. Martin Kaczmarek ſchlief in dem 
gedachten Stalle bei den Pferden feines Bruders und Brodherrn. 
Dieſer Stall brannte in der Nacht vom 31. Oktober zum 1 November 
1852 ab und nur mit Mühe wurde das Vieh gerettet. Am nächſten 
Morgen fand man auf der Brandſtätte im Schutt den theilweiſe ver— 
brannten Leichnam der Joſepha Nowak. Es ermittelte ſich, daß die— 
ſelbe dem Wunſche des Martin Kaczmarek genügt und in der Nacht 
zu ihm gegangen, aber nicht mehr zurückgekehrt war. Kaczmarek wurde 
darauf verhaftet und gab im gerichtlichen Verhör an, daß ihm ſein 
Vormund Liß geheißen habe, die Nowak zum Abend zu ſich zu be⸗ 
ftellen, daß er im Laufe des Tages und einen Theil des Abends 
bei Liß Karten geſpielt und ſich demnächſt in ſeinen Stall zur Ruhe 
habe begeben wollen. Hier angekommen, habe er den Liß ge— 
troffen, der einen menſchlichen Leichnam in einem Sacke ſteckend, 
ſo daß die Füße daraus hervorſahen, im Stalle mit dem Kopfe 
nach unten an die Wand gelehnt hatte. Dies ſei die Leiche der 
Nowak geweſen. Liß habe auf desfallſiges Befragen dem Kaczmarek 
entgegnet, es ginge ihn dies nichts an, er wurde dies allein verants 
worten, er habe der Nowak genug gegeben, er werde am folgenden 
Tage zur Hochzeit ſeines Sohnes fahren, den Leichnam mitnehmen 
und ihn irgendwo ins Waſſer werfen. Hierauf will ſich Kaczmarek im 
Stalle ſchlafen gelegt haben und behauptet, ſpäter durch Feuerlärm 
erwacht zu ſein, als der Stall bereits brannte. Den Leichnam im 
Sacke ſolle Liß übrigens vorher die Leiter hinauf auf den Heuboden 
des Stalles getragen haben. Bei dieſer Ausſage verblieb Kaezmarek 
mit einigen Abänderungen fortwährend; Liß dagegen läugneke jede 
Theilnahme oder Mitwiſſenſchaft an dem Morde der Nowak ab. Die 
obdueirenden Aerzte fanden, daß die Nowak durch leichte Schläge auf 
den Kopf betäubt und daß ihr Tod durch Stick oder Schlagfluß in 
Folge des Verbrennens herbeigeführt worden ſei. Das Schwurgericht 
fand den Martin Kaczmarek der That ſchuldig und verurtheilte ihn un⸗ 
term 11. Juli 1853 zum Tode, welches Urtel durch des Könige Mas 
jeſtät unterm 20. Dezember v. J. beſtätigt worden iſt, worauf die Voll⸗ 
ſtreckung deſſelben am 12. Januar d. IJ. erfolgen ſollte. Nachdem dies 
dem Kaczmarek Tags zuvor eröffnet worden war, verſprach er ein 
freies Bekenntniß abzulegen und er gab demnächſt an, daß er zwar den 
Stall angezündet, nicht aber die Nowak ermordet habe. Er fei vom 
Kartenſpiel aus der Wohnung des Liß in den Stall gekommen, habe 
ſich zur Ruhe gelegt und nach einer Weile die Stallthür knarren ge⸗ 
hört, ſei aufgeſtanden und habe geſehen, daß ſein Vormund Liß die 
Leiche der Nowak im Stalle auf die Erde gelegt und geäußert habe: 
er ſolle ruhig ſein. Liß ſei hierauf fortgegangen und er, Kaczmarek 
habe in feiner Augſt behufs Verdeckung des Todſchlages der Nowak 
den Stall angezundet; an der Ermordung der Letzteren habe er jedoch 
keinen Theil gehabt, ſich auch Ueberzeugung verſchafft, daß ſie wirklich 
todt geweſen. In Folge dieſes Geſtändniſſes wurden mehrere vom 
Kaczmarek namhaft gemachte Zeugen — nachdem die Vollſtreckung 
des Urtheils ausgeſetzt worden — vernommen. Es fiel aber die nach⸗ 
trägliche Unterſuchung zum Nachtheil des Kaczmarek aus, auch war 
der Vormund deſſelben, Liß, inzwiſchen verſtorben. Nunmehr wurde 
höheren Orts die Vollſtreckung des Todesurtheils am Kaczmarek an⸗ 
geordnet, nachdem auch der Geiſtliche, der den verſtorbenen Liß vor 
ſeinem Tode Beichte gehört hatte, zur Entſchuldigung des Kaczmarek 
nichts angeben konnte. Kaczmarek hat, nachdem ihm geſtern die Zeit 
der Hinrichtung bekannt gemacht worden, geäußert: das Gericht möge 
machen, was ihm beliebe, er unterſchreibe nichts. Er hat auch ziem- 
lich bis zum letzten Augenblick gezögert, religiöfen Zuſpruch anzuneh⸗ 
men. Erſt kurz vor Vollſtreckung des Urtels hat er dem Geiſtlichen 
gebeichtet und communieirt. Als ihm das letzte Urtel publieirt wurde, 
kniete er nieder und ſagte, er habe ſeinen früheren Geſtändniſſen nichts 
hinzuzufügen, begab ſich demnächſt zum Richtblock, entblößte theils 
ſelbſt, theils unter Mitwirkung der Gehülfen des Scharfrichters ſeinen 
Hals, warf das Tuch von ſich und überließ den Henkern Jacke und 
Weſte, kniete unter fortwährendem religibſen Zuſpruch des anweſenden 
Geiſtlichen ziemlich gefaßt an dem Block und einen Augenblick darauf 
war fein Kopf durch das Beil des Scharfrichters vom Rumpfe getreunt, 
während die angetretenen Militairmaunſchaften das Gewehr präſentir⸗ 
ten. Der Akt der Hinrichtung ging ohne irgend eine Störung vorüber, 
das Gerichts⸗Gebäude war rundum mit Mılitar beſetzt und es wurde 
der Leichnam ſofort unter Eskorte nach dem Kirchhofe gebracht. Kaez⸗ 
marek hatte ſich geſtern einen Theil feines Arbeitsverdienſtes auszah⸗ 
len laſſen und dafür noch eine gute Mahlzeit gehalten. Die Nacht 
ſoll er wenig geſchlafen, vielmehr größtentheils im Gebet zugebracht 
haben. Er ſoll bis zum letzten Augenblick gehofft haben, daß man 
das Urtheil an ihm nicht vollſtrecken werde. 


** Poſen, den 29. März. Es ift, wie bereits erwähnt, vor⸗ 
geſtern gelungen, in der Perſon der bereits mehrfach beſtraften Obſer⸗ 
vatin Michalina Buchmeier, gebornen Krauſe, diejenige Indu⸗ 
ſtrie Ritterin zur polizeilichen Haft zu bringen, welche vor nicht langer 
Zeit beim Kaufmann Buſch auf der Wilhelmsſtraße als die Köchin 
des Herrn H.. Einkäufe gemacht und auf dem angeblichen Wege 
nach Hauſe ihrer Begleiterin, welche die Waaren trug und die Bezah⸗ 
lung dafür in Empfang nehmen ſollte, unter Mitnahme von 2 Pfund 
Kaffee durchgegangen war, und zwar bei Verübung eines ähnlichen Bes 
truges beim Kaufmann Dartſch hierſelbſt, wo fie, als die Wirthin 
einer angeſehenen Dame ſich ausgebend, für circa 15 Nihlr. verfchiedes 
ner Waaren einpacken ließ, einen Theil derſelben aber unter ihr Tuch 
nahm, um ſolche ſelbſt zu tragen, was den Verdacht des Kaufmanns 
rege machte. Indeſſen willfahrtete er ihr und nachdem er Rechnung 
ausgeſtellt und einige Begleiter mit dieſer und den Waaren zur Em⸗ 
pfangnahme des Geldes mitgeſchickt hatte, beſchloß er ſelbſt von fern 
zu folgen und die richtige Ablieferung zu überwachen. Die angebliche 
Wirthin vermochte aber nicht einmal das Haus ihrer Herrin zu finden 
und als ihr dies durch den Begleiter bezeichnet wurde, hieß fie demſel⸗ 
ben die Waaren vor dem Hauſe abſetzen und warten, indem die Herr⸗ 


ſchaft erſt vom Lande eintreffen würde, fie ſelbſt entfernte fich aber mit 
den unter dem Tuche getragenen Waaren und mit dem Bemerken, daß 
ſie zuvor in der Konditorei in der Wronkerſtraße noch Kuchen holen 
müſſe. Sie ging aber nicht in die Wronkerſtraße, ſondern um den 
Markt herum und wollte in der Nähe des Dzialynskiſchen Palais ver: 
ſchwinden, wurde aber durch die Aufmerkſamkeit des Kaufmanns daran 
verhindert und gefaßt. — So viel verlautet, ſoll die Buchmeier in hie— 
ſiger Stadt und zwar in jüngſter Zeit bereits mehrere derartige Betrü— 
gereien verübt haben. 

— Die am 26. d. Mts. im Straßengraben am Garniſon⸗Kirch⸗ 
hofe aufgefundene Leiche iſt als die des Schuhmacher⸗Geſellen Div: 
nyſius Liſikiewiez von hier recognoseirt worden. 

Poſen, den 29. März. Der heutige Waſſerſtand der 

Warthe war Mittags 8 Fuß 8 Zoll. 
Ju Nacht vom 15. zum 16. d. Mts. find in der Kirche zu 
Venetia, Kreiſes Schubin, geſtohlen worden: 1) ein ſilberner, ins 
wendig vergoldeter Kelch zur Aufbewahrung der Hoſtien mit einem Pi: 
ramidal⸗Deckel aus eben ſolchem Material, im Gewichte von zuſam— 
men + Pfund; 2) eine dergleichen Patene. 

Sarne, den 27. März. Die Ergänzungswahl der Stadtver⸗ 
ordneten reſp. die Einführung derſelben hat in Gemäßheit der geſetzli— 
chen Beſtimmung hinſichtlich der emendirten Städteordnung hierorts 
ſtattgefunden. Gewählt wurde einſtimmig in Anerkennung feiner Wirk— 
ſamkeit der bisherige intermiſtiſche Bürgermeiſter Gröper auf 12 
Jahre, ein Rathmann zum Beigeordneten und zwei Schöffen. 

Der hierorts ſeit vielen Jahren beſtehende Verein zur Bekleidung 
ſchulpflichtiger Kinder hat im verfloſſenen Monat 37 Kinder, theils 
mit einzelnen Kleidungsſtücken verſehen, theils vollſtändig bekleidet. 
Das Foitbeſtehen dieſes ſegensreichen Inſtituts iſt hauptſächlich den 
raſtloſen Bemühungen unſeres jüdiſchen Mitbürgers Ephraim zu 
verdanken. 

u Koſten, den 25. März. Das Geburtsfeſt Sr. Königl. Ho⸗ 
heit des Prinzen von Preußen wurde auch hier am 22. d. M. auf Ber: 
anlaſſung unſeres Landraths v. Madai durch ein glänzendes Diner 
gefeiert, zu welchem ſich in dem mit dem umkränzten Bildniſſe des bo: 
hen Gefeierten geſchmückten Giaſiorowskiſchen Saale hierſelbſt die 
Herren Beamten, Gutsbeſitzer und Geiſtlichen aus dem Kreiſe und 
der Stadt Koſten zahlreich vereinigt hatten. 

Den Toaſt auf Se. Majeſtät den König brachte Herr v. Madai 
mit begeiſternden Worten, in denen er zur Liebe und Treue gegen den 
geliebten Herrſcher, den Schild und Schirm feines Volkes, auffors 
derte, aus; den Toaſt auf Se. Königl. Hoheit den Prinzen von Preu— 
ßen der Aelteſte der Herren Gutsbeſitzer. 

Ankuupfend an die Worte des Herrn v. Madai brachte ein Mit: 
glied der Geſellſchaft noch ein zweites Lebehoch auf Se. Königl. Ho: 
heit mit dem Wunſche aus, daß Hoͤchſtderſelbe das Schwert des Lan— 
des ſein möge. 

Am Schluſſe des Diner gedachte Herr v. Madai auch der All: 
gemeinen Laudesſtiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Krieger 
„als National-Dank“ und bat die Verſammlung an dem Feſte des 
hohen Protektors dieſer Stiftung nicht deſſen armer Schützlinge zu 
vergeſſen und deshalb zu deren Unterſtützung ein Scherflein beizutra— 
gen. Die hierauf geſammelte Kollekte brachte 14 Rthlr. 16 Sgr. ein.. 

x Mogilno, den 26. März. Dem letzten Kreistage am 22 
d. wohnte auch der Herr Regierungs-Präſident v. Schleinitz aus 
Bromberg, welcher Tages zuvor hier eingetroffen war, bei. Die Ver— 
treter unſeres Kreiſes erklärten bei dieſer Zuſammenkunft, daß ſie zu 
der Chauſſee, welche von Gneſen aus über Rogowo zur direkten Ver— 
bindung mit Bromberg erbaut werden ſoll, ſo weit dieſelbe unſeren 
Kreis berührt, beizutragen bereit ſeien, ſofern dieſe Beiträge erſt nach 
der Erudte eingefordert würden, eine Erklärung, welche die Gneſener 
Kreis⸗Inſaſſen wohl nicht abhalten kann, mit dieſer Chauſſee noch in 
dieſem Jahre zu beginnen, da die Arbeiten bis zur Erndte kaum bis 
zu unſerer Kreisgrenze vorgeſchritten ſein werden. 

Der Herr Präſident benutzte ſeine Anweſenheit, um zugleich die 
hieſige evangeliſche Schule zu inſpiziren, wohnte dem Unterrichte in 
mehreren Gegenſtänden bei und erklärte von den Leiſtungen zufrieden 
geſtellt zu ſein. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Berliner Correſpondent des Czas nimmt ſich ſehr eifrig 
ber Nentralitätspolitik Preußens und Oeſterreichs an, indem er 
ſich in Nr. 69. in folgender Art darüber ausſpricht: . g 

Aus der Zuſammenſetzung der zur Berichterſtattung über die Res 
gierungsvorlage in Betreff der Anleihe von der Zweiten Kammer ge⸗ 
wählten Kommiſſion, welche 13 oppoſitionelle und 8 miniſterielle Mit: 
glieder zählt, darf man noch keineswegs den Schluß ziehen, daß das 
Anleiheprofekt nicht die nöthige Unterſtützung finden, aber man darf 


auch nicht erwarten, daß es ohne alle Oppoſition durchgehen werde. 


Die Oppoſition wird jedenfalls von der Regierung verlangen, daß 
ſie den Standpunkt, den ſie in dem Ruſſiſch-Türkiſchen Konflikt einzu— 
nehmen gedenkt, beſtimmter bezeichne, als dies in der bekannten Er— 
klärung des Miniſterpräſidenten geſchehen iſt. Ich weiß nicht, ob 
diejenigen, welche eine beſtimmtere Erklärung von der 
Regierung verlangen, klug handeln; denn fie drängen ja die 
Regierung, ſich jetzt ſchon nach der einen oder andern Seite hin deſi⸗ 


in Krotoſchin der Rothe Adler-Orden I 


nitiv zu entſcheiden, was fie gerade, als mit den Intereſſen Preußens 
und Deutſchlands unvereinbar, für jetzt noch vermeiden will. Zwar 
verlangt die Oppoſition nichts weiter, als daß Preußen erklären ſoll, 
daß es in Anerkennung der rechtlichen Grundlage des Wiener Proto- 
kolls nicht für Rußland gegen die Weſtmächte Partei nehmen werde. 
Dieſelbe Forderung ſtellen auch die Weſtmaͤchte an Preußen. Allein 
würde eine ſolche Verpflichtung dem Berliner Kabinet nicht die Hände 
binden und feine freie Selbſtbeſtimmung beſchraͤnken? Iſt es nicht 
genug, wenn Preußen erklart, daß es fürs Erſte ſtreng neutral blei— 
ben wolle und daß es nur dann zu den Waffen greifen werde, wenn 
ſein eigenes oder Deutſchlands Intereſſe bedroht ſein ſollte? Wenn 
die Weſtmächte zum Schutze der Integrität und Unabhängigkeit der 
Europäiſchen Staaten auftreten, deſſen fie ſich beſtändig rühmen, fo 
mögen fie auch die Integrität und Unabhängigkeit Preußens und 
Deutſchlands achten und ihnen geſtatten, daß ſie neutral bleiben dürfen. 
Es iſt noch immer Zeit, dieſe Staaten anzugreifen, wenn ſie ſelbſt die 
Grenzen der Neutralität überſchreiten oder wohl gar Rußland offen 
Hülfe gewähren ſollten. Das Argument, daß eine ſolche Neutralität 
ſelbſt Rußland ſchon zur Unterſtützung gereichen würde, erinnert recht 
lebhaft an die bekannte Fabel vom Wolfe und vom Lamme. Es ſcheint wohl 
als ob die Weſtmächte, nachdem ſie die Schwierigkeit eines Krieges mit 
Rußland klar erkannt, in ihrem erſten Enthuſiasmus bereits etwas nachge— 
laſſen haben, da fie ſich ſelbſt nicht mehr fo viel zutrauen, daß fie Rußland des 
müthigen können und daber die Deutſchen Staaten durchaus zwingen wol⸗ 
len, eine Allianz mit ihnen abzuſchließen. Leichteres Spiel würden ſie freilich 
am Rheine haben, aber das hieße, Rußland das Feld im Orient 
zur Entfaltung ſeiner Macht einräumen. Die deutſchen Staa— 
ten handeln daher ganz in ihrem eigenen wohlverſtande— 
nen Intereſſe und nicht minder im Intereſſe des Euro— 
päiſchen Friedens, wenn fie neutral bleiben. Mögen die 
Weſtmächte einmal verſuchen, wie viel Zauber noch ihr Panier der 
Civiliſation im übrigen Europa auszuüben vermag. Sollte es ihnen 
mit der Civiliſation nicht gelingen, ſo werden ſie es vielleicht mit der 
Propaganda verfuchen! Die Frauzöſiſchen Zeitungen wagen nicht, 
damit zu drohen, weil ſie alle nach Art der Ruſſiſchen Trompeten, nur 
einen Ton blaſen und weil ſie ſich fürchten, daß ſie ſich vor Europa 
lächerlich machen würden; aber die Engliſchen Zeitungen ſind ſchon 
weit ungenirter darin und ſprechen namentlich über Preußen auf eine 
Weiſe, die ihre Abſicht, die Regierung mit dem Volke zu entzweien, 
deutlich genug zu erkennen giebt. Doch ſind das vergebliche 
Wuünſche, und ſolche Verſuche dienen nur dazu, das 
Preußiſche Volk um ſo fefter und unauflöslicher an feine 
Regierung zu knüpfen. 


5 Perſonal⸗Chronik. 

Im Geſchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuer⸗Verwaltung zu Poſen 
find: der Ober⸗Steuer-Inſpektor Jaithe in Jaſtrow, Provinz Weſtpreußen, 
als Ober⸗Zoll-Inſpektor nach Podzameze, der Ober-Zoll⸗Inſpektor Schultz 
in Strzalkowo als Ober⸗Steuer-Inſpektor nach Jaſtrow, der Hauptamts⸗ 
Controlleur Bauer in Strzalkowo in gleicher Eigenſchaft nach Podzameze, 
der Hauptamts-Controlleur Kungenheimer in Podzameze in gleicher Gigen- 
ſchaft nach Bromberg, der Hauptamts-Controlleur Wachhauſen in Pogor⸗ 
zelice als Steuer-Einnehmer nach Gneſen, der Haupt: Zollamts :Rendant 
St. Blanquart in Pogorzelice als Haupt⸗Steueramts⸗Rendant nach Ma: 
rienwerder, der Steuer Einnehmer Eder in Goſtyn in gleicher Eigenſchaft 
nach Wronke, der Ober-Grenz Controlleur Wozek in Zerkow als Ober: 
Steuer⸗Controlleur nach Inowrackaw, der Ober-Grenz⸗Controlleur Genſichen 
in Papros in gleicher Eigenſchaft nach Zerkow verſetzt; — der Haupt: 
Steuneramts-Rendant v. Nekowski in Poſen zum Ober Zoll-Inſpektor in 
Strzakkowo, der Haupt-Amts⸗Aſſiſtent Müller in Bromberg zum Haupt- 
Amts⸗Controlleur in Strzalkowo, der Hauptamts-Controlleur Freyſchmidt 
in Croſſen zum Hauptamts-Rendanten in Poſen, der Hauptamts⸗Control⸗ 
leur Perſchke in Marienwerder zum Haupt⸗Zollamts⸗Rendanten in Pogor⸗ 
zeliee, der Hauptamts-Aſſiſtent Bekker in Poſen zum Hauptamts⸗Control⸗ 
leur in Pogorzelice, der Steueraufſeher Jeenicke in Pogorzelice zum Steu⸗ 
eramts⸗Aſſiſtenten in Inowraclaw, der berittene Grenzaufſeher Gräber in 
Pogorzelice zum Ober-Grenz⸗Controlleur in Papros, der berittene Steuer: 


Aufſeher Reck in Krotoſchin zum Steuereinnehmer in Goſtyn, der Thorz | 


Controlleur Fuerſt in Liſſa zum Steuer⸗Einnehmer in Stenfzewo befördert; — 
der Ober-Zoll-Inſpektor v. Arciechowski in Podzamcze it penſionirt; der 
Steuer-Einnehmer Chrzanowski in Stenſzewo geſtorben, dem Haupt⸗Steuer— 
Amts⸗Rendanten Müller in Chodzieſen, und dem Steuer Einnehmer Geisler 
V. Klaſſe, dem berittenen Steuer— 
Aufſeher Bommert in Wirſitz, dem berittenen Grenz-Aufſeher Franke in 
Broniſzewice bei Pleſchen, und dem penſionirten Thor-Controlleur, derzei⸗ 
tigen Chauſſeegeld-Empfänger Fiſcher in Jaxice bei Juowraclaw, das All: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Theater. 


von Rantzau“ in dem feinen, vom geehrten Gaſt nach Seribe's »lart 
de conspirer« bearbeiteten Charakter-Luſtſpiel ſtellte deſſen hohes Ta- 
lent zur Darſtellung ungewöhnlicher Charaktere in das glänzendſte 
Licht; wir ſahen dieſes Stück vor etwa 10 Jahren von der Franzöfl- 
ſchen Theatergeſellſchaft auf der Berliner Hofbühne, bekennen aber 
mit Vergnügen, daß wir Herrn Marr vor dem dortigen ſehr gewand— 
ten Darſteller des Rantzau den Vorzug einräumen müſſen. Bei Herrn 
Marr vereinigte ſich Alles in ſchoͤnſter Harmonie, um die Rolle zu 
einem Meiſterwerk zu geſtalten und ihm den rauſchenden Beifall des 
Publikums, in welchem alle Intelligenz unſerer Stadt ſeine haupt— 


ſachlichen Vertreter hatte, nebſt dreimaligem Hervorruf zu erwerben. 


Das feinſte diplomatiſche Geſicht, vornehme, würdige Haltung, die 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 30. März. Vorletztes Gaſtſpiel 
des Herrn Marr: Die Macht der Vor⸗ 
urtheile. Drama in 1 Akten von Eliſabeth Marr⸗ 
Sangalli. 

Freitag den 31. März. Letztes Gaſtſpiel des Hrn. 
Marx. Auf vielſeitiges Verlangen: Der Kauf: 
mann. Schauſpiel von Benedix. 

Sonnabend den J. April. Abſchieds-Venefiz des 
Herrn H. Marr. Zum erſten Male: Rokoko, 
oder: Die alten Herren. Charakter⸗Luſtſpiel 
in 5 Akten von H. Laube. — Herr Marr wird darin 
als „Marquis von Briſſac“, einer vom Verfaſſer für 
ihn geſchriebenen Rolle, zum letzten Male auftreten. 

Sountag den 2. April. Die Jüdin. Große 
Oper von Halevy. 


= Kunſt⸗Anzeige S 
für Schrimm. 
Sonntag den 2. und Dienſtag den 4. April 


findung geben. 


wird Herr Bellachini auf feiner Durchreiſe nach Preiſen zu haben! Nummetirter Platz 121 Sgr., 
I. Platz 74 Sgr. Gymnaſi 


fe i ene ur 


Warſchau im Saale des Herrn Kadzelowski ſeine 


| Vorſtellungen aus der neuen Magie der zauberhaften 
Geſchwindigkeit ohne alle Apparate nach eigener Er— 


Kaſſenöffnung 63 Uhr. Anfang 74 Uhr. 


BAZAR. 


Heute Donnerſtag den 30. März 
Erſte große Vorſtellung a 


Gebr. Hutchinson und Thompson, 


Artiſten vom Drury⸗Lane-Theater zu London. 
Preiſe der Plätze an der Kaſſe: 
Nummerirter Platz 15 Sgr. I. Platz 10 Sgr. 
II. Platz 5 Sgr. III. Platz 23 Sgr. Von Mor⸗ ſelb 
gens 10 bis Nachmittags 9 Uhr find zu der Weſl⸗ 
handlung des Herrn Gritſin gien und in der Kon⸗ 
ditoreiides Herrn Prevoſti Billets zu folgenden 


freundlichſte Herablaſſung gegen die niedriger Geſtellten, imponirendes 
Auftreten gegen geiſtig unberechtigte Gleichgeſtellte, vortreffliches, ſpre⸗ 
chendes ſtummes Spiel, der hoͤchſte Ausdruck von Unbefangenhelt und 
insouciance (wir finden im Augenblick keinen bezeichnenderen Deutſchen 
Ausdruck für den Schein eines ſich um Nichts Bekümmernden und eines 
nach Nichts Strebenden in des alten Rantzau erheuchelter Maske); 
gleich darauf wieder die höͤchſte Schlauheit in Blick und Geberde; kurz 
Herr Marr eutfaltete vor unſerm ſtaunenden Blick ein ſo künſtleriſch 
vollendetes Bild eines ausgezeichneten Staatsmannes und gewiegten 
Diplomaten, wie wir es uns nur immer denken können. Die einzel⸗ 
nen feinen Nüaneen gelangen vortrefflich, wir erinnern nur an die Scene 
mit dem Seidenhändler Burkenſtaf, als dieſer in ſeinem Hoheitstaumel 
familiär gegen Rantzau werden und in deſſen Doſe greifen will; er 
ſchlaͤgt fie zu und läßt dabei feinen Handſchuh fallen, den Burkenſtaf 
ihm aufzuheben nicht ermangeln kann. Das hoͤchſte Jutereſſe wußte Herr 
Marr auch in ſeine Unterhaltung mit der Königin Mutter zu bringen, als 
dieſe ihn zum Vertrauten macht und ſeinen Rath verlangt; man ſieht 
ihm, als er von ihr ins Vorzimmer des Königs geht, den Premiermiſter 
ſchon an, wiewohl er ſo eben erſt aus reiner Gefälligkeit gegen den 
künftigen Schwiegerſohn ſeines würdigen Collegen, wie er ſagt, ſeinen 
Miniſterpoſten niedergelegt hat; überraſchend gelungen war auch feine 
Wendung nach dem Bilde an der Wand zu, in dem Augenblick, wo 
dieſer geiſtreiche Schwiegerſohn aus Uebereilung in ſeiner Gegenwart 
dem Kriegsminiſter den Plan, Rantzau aus dem Miniſterium zu ver⸗ 
drängen, mitzutheilen beginnt; Rantzau hat durchaus nichts davon 
gehört, glaubt der alberne Minifter-Aspirant, während dieſer ſchon auf 
der Stelle fein Projekt, wie deſſen Anmaßung zu beſtrafen, fertig hat. 
Doch genug für heut; wir könnten noch Manches hervorheben, doch 
überlaſſen wir es dem Publikum, aus eigener Anſchauung zu urthei⸗ 
len; möge es ſich die wenigen Rollen, in welchen der geſchätzte Gaſt 
noch auftreten wird, zu Nutze machen. — Ueber deſſen „Friedrich II.“ 
am Sonntag heut nur ſo viel, daß die Maske nicht treffender, das 
Spiel nicht anziehender, wohl aber das Stück „des Königs Befehl“ 
etwas weniger diffus gehalten ſein könnte, woran allerdings dem Dar⸗ 
ſteller keine Schuld beizumeſſen iſt. Einen angenehmen Eindruck machte 
beſonders ſein guter Franzöſiſcher Dialekt, welcher auch bei Hrn. Beur⸗ 
mann (Voltaire) zu loben war. — Marr's, Sergeant Gautier“ in 
„das goldene Kreuz“ zeigte uns den alten Soldaten der Kaiſerzeit 
mit ächt Franzöſiſcher Galanterie gegen das ſchöne Geſchlecht, der 
höchſten Pietät gegen den Kaiſer und gegen ſeinen, unter feinen Au— 
gen vom Rekruten zum Hauptmann avaucirten Offizier, den er auf 
dem Bett der Ehre geblieben wähnt, im hellſten Lichte; feine ausſchwei⸗ 
fende, faſt kindiſche Freude bei deſſen unvermuthetem Wiedererſcheinen 
unter den Lebendigen, iſt bei einem Franzoſen pſychologiſch richtig, 
wiewohl für Deutſche ſchwer zu verſtehen. Das Stück an ſich fand 
übrigens wenig Beifall, doch wurde Herr Marr hervorgerufen. 

Gut unterſtützt wurde geſtern der Gaſt durch Hrn. Schultze als 
„Rasmus Burkenſtaf“, wiewohl wir dem letzteren ſein ſtörendes Her— 
vorkommen aus dem Keller auf die Bühne vorhalten müſſen; auch 
Frau „Burkenſtaf“ (Frl. Dieß) war wegen ihres verſtändigen Spiels 
zu loben; ebenſo Hr. Förſter als „Erich Burkenſtaf“, Hr. Beuer- 
mann als „Friedrich von Gorre“, der obenerwähnte Dümmling, und 
Hr. Jorn als „Ladendiener Jens,“ der Cravallmacher, wiewohl ſein 
übertrieben ſchnelles Hervorſtoßen der Wörter zuweilen, die Sprache 
unverſtändlich machte. 3 


Angefommene 5 2 

Usus HOTEL % OM. 0. 8 8 65 

BUS 8 2 2. utsb. v. Sze epanor i « 
ſzun; die Kaufleute Cohn aus Magdeburg, de ec 
und Kreßner aus Frepberg. 

SCHWARZER ADLER. Partifulier Heniſz aus Trzemeſzuo; die 
Gutsbeſitzer Knappe aus Trabinek und Wagrowieeki aus Sezytnik. 

HOTEL DE DRESDE, Kaufmann Zornow aus Stettin; Reiſe⸗In⸗ 
ſpektor Kinder aus Schwedt; Gutsb. v. Rogalinski aus Cerekwice 
und Frau Gräfin Bninska aus Samoſtrzel. 

0 Schauspieler Peter aus Berlin und Gutsb. v. Mielecki aus 
Nieſzawa. ‚ 
HOTEL DU NORD. Gutspächter v. Heydes aus Sulenein; Rentier 

Aepinus aus Wangerin; die Gutsbeſitzer Magdzinski aus Imielinko, 
v. Moſzezynski aus Jeziorki und Göppner aus Storchneſt. 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cegielski aus Wodki, v. Ikowiecki 
aus Bardo, v. Szeliski und Partikulier Florkowski aus Orzeſzkowo. 


HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Breslow aus Berlin; die Domais 


nenpachter Vater aus Polskawies, Menzendorff und Forſt-Kandidat 
Meyer aus Luſchwitz. 


i ige bit 3 , HOTEL DE VIENNE. St i i 
Die geftrige dritte Gaſtdarſtellung des Herrn Marr als „Graf a er e 


GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer Drzynski aus Borzejewo und 
Drzynski aus Neuhauſen. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer v. Broniſz aus Bieganowo und Gutspäch- 
Winiecki aus Gora. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Aſch aus Nawicz, Wolff aus 
M. Friedland, Wreſchen aus Gneſen, Lewy aus Wongrowitz, Appel, 
Saloſzyn und Bürger Goldſchmidt aus Koften. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Brand aus Neuſtadt a. / W. 
und Karminski aus Pleſchen. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowo 

und Kuttner aus Wreſchen. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. A. Kleebeig mit Hrn. W. Gieſe und Frl. 
M. Bote mit Hrn. Ad. Thien in Berlin. 


Das Nähere beſagen die Zettel.! 


: Re 1155 
enachrichtigen wir hierdurch ergebenſt, Haß in 1 
am 27 d. M. ſtattgehabten General⸗Verſammlung geliefert, was hiermit zur Reuntniß des; Publikums 
die Decharge zur Rechnung des Vereins für das 
Jahr 1853 ertheilt worden iſt und nunmehr, die 
Auszahlung der Reute pro, 1853 mit 50, Prozent 
ird. Den hieſigen Mitgliedern wird die- 2), 


Fact en 5 
erden, di 


erfolgen w 


tigen Mitglieder Jerweiſ 
tigen Mitglie 10 5 


au ei 


ſätze B. und C. zum $ 


jun Il 


auf dem I. und II. Plat an der Kaffe Abends den 
| halben Kaſſenpreis. Das Nähere die Zettel. Die 
Muſik zu den gymnaſtiſchen Produktionen iſt vom 
Muſikdirektor Herrn Engel komponirt. Das Or— 
cheſter iſt durch die Kapelle des Herrn Scholz vers 
treten und wird von demſelben dirigirt. 
Th. P. Hutchinson, Direktor. 
Freitag den 31. März: Zweite Vorſtellung. 
Die geehrten Mitglieder des Sterbekaſſen⸗ 


| Er 107 ee Het: 


racht Und AL, 414 
0 Hl Br | 
um jedem Ziderfef’vorzußeitg m , 


aſten und Kinder zahlen daß nur diejenigen Mitglieder auf die Rente pro 
nung nalsyik 7 nat ur Blank cp 90 233 


1853 Anſpruch haben, deren Receptiongfchein vom 
1. Januar 1844 datirt iſt. — Statuten des Ver⸗ 
eins find in den hieſigen Buchhandlungen à 1 Sgr. 
pro Exemplar vorräthig. 
Poſen, den 28. März 1854. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Bertin 


acht 


dem bezeichneten Gewichte 


Bekanntmachung. Ac Ua 
| „Ju deim Zeitraum vonn 16. I s 1105 t 75 
oſen i nächſtehend Benannte Väcket ihre Backwackreſt bei 


gauz guter Qualität zu 


ebracht wird ge © nos eee ee 
Lt 75 75 % Roggen brod 4 5 Sgr. um 
10 Pico, Anton; Schrodka 46. 4.15% 
aminsti, Kaspar, Zawadg 4% l 
5 Halen Ludw. Schrodfa 36. 4% 10 
€ 9 zalezakiewiez, Kath., Schrodka 37. 


4:9 
110 5 Rb 1 kkien 0 I bo 0 Oſtt URN 1,39% 5 
e 0 
1) Detegewöka, Elaſſe, Schtobta 41. 5 l. 4% 
2) Piatkowski, Anton, Schrodka 46. 5, 3. 


3) Oſuſzkiewiez, Ign., St. Martin 6. 54. 244% 
2 115 1 Sei St. Adalbert 6. 5 - 2 
5) Wrzeſinski, Carl, St. Adalbert 6. 431 


am 30. Oktober 1854 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


* 


6) Wialecki, Franz, St. Adalbert 14. 4 29 ger: die verwittwete Gutsbeſitzerin Magdalena 
7) Rozmarkiewicz, Thom. Oſtrowek 22. 4 - 26 | v. Kurnatowska geb. v. Lacka, früher zu 
8) Oiſzewski, Anton, Sawady 95. 4. 26 Zdziechowice, Kreis Schroda, und der Vertre, 
a III. Grobes Brod à 5 Sgr. ter deren minorennen Kinder: Richard Wladis⸗ 
1) Walczakiewiez, Kath., Schtodka 37.5 5 = law, Mieezyslaus und Broniskawa Pra⸗ 
2) Wachalski, Roch, Oſtrowek 15. 5 6 xeda Geſchwiſter v. Kurnatowski, werden hierzu 
3 Detegen e Mar., F Ar 5 6= öffentlich vorgeladen. 
Semmel ä gt. 1 8000 Rthlr. werden zur erſten Hypothek auf 

1) Albrecht, Fort Winlary . - 4 17 , ein ſicheres Grundſtück gefucht. Näheres unter D. F. 
2) Menzel, Henriette, kn 70 16 »in der Expedition dieſer Zeitung. n 
2 Moſzkiewicz, Aude, ee 10. 15 f Die öffentliche Prüfung der Schüler der Deutz 
4) Tomski, Auguſt, Markt 888. 15 N Jh m; 

J 70 4 1 ſchen Bürgerſchule am Graben findet am 30. März 
5) Hartwig, Jobanna, Waflerttaße 17. 142 ; früh 8 Uhr ab ſtatt; neu eintretende Schüler 
6) Hardege, Wilhelm. Wall ſchei 54/56. 4 bon rah elt den en ee 

7) Pöppel „Ferdinand, St. Martin 43. 11 baben ſich den 10. und 11. April Vormittags um 
9) Meywald, Guſtav, St. Adalbert 3. 14 oſen, den 27. März 1854. Friedrich 
10) Schmidt, Carl, Judenſtraße 3. 14 - — Friedrich. 
11) Rau, Ludwig, Markt 9. 14 ; Privat: Unterricht. 


Eine Perſon, welche vom !. April e. ab Privat: 
Unterricht ertheilt im Polnifchen und Franzöſiſchen 
und Nachhülfe in allen übrigen Unterrichtsgegen— 
ftänden zu dem billigſten Honorar, weiſts nach die 
Expedition dieſer Zeitung. r 

Eine große Auswahl der modernſten 


eg — 7 
Frühlings- und Strohhüte 
Zerſchmetterung des Schädels erfolgten Tod des empfiehlt O. Neumann, Markt 87. 
Kindes deutlich herausgeſtellt. Die letzte Sendung von 


deb de fene akt Aber denden ans en, Kieler Sprotten und 
halt der Mutter deſſelben Wiſſenſchaſt haben, wer: Hamburger Speckbücklingen 


den aufgefordert, darüber unverzüglich Anzeige zu „ . . 
machen oder ſich zu ihrer koſtenfreien Vernehmung empfingen . H. Meyer g. Comp. 


bei dem hieſigen Königlichen Kreis-Gerichte, I. Ab⸗ 
theilung für Straf⸗Sachen, zu geſtellen. 

Poſen, den 24. März 1854. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 26. Januar 1854. 

Das dem Felix v. Pagowski und feiner Eher 
frau Antonina geb. v. Zaborowska gehörige 
Kruggrundſtück Nr. 9. zu Lawica, (Pagowo 
genannt) mit dem Krugverlags- und Schankrechte 
von Marcelino, abgeſchätzt auf 8227 Rthlr. 


10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypotbenkenſchein in der 
Regiſtratur einzufebenden Taxe, ſoll 2 


Poſen, den 25. März 1854. 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Am 3. März 1854 des Morgens iſt hierſelbſt in 
dem vor der Rabbowſchen Waſſermühle befindli⸗ 
chen Teiche eine neugeborene nackte Kindesleiche weib— 
lichen Geſchlechts gefunden worden. 

Die gerichtliche Sektion derſelben hat den durch 


das Dutzend! Rthlr 10 Sgr. und I Rthlr. 20 Sgr., 
eben fo in z und 4 Anker offerirt billigſt 


Michaelis Peiser. 


Stubenbohner⸗Wachs⸗Maſſe 
nach 1 8 5 Art, 
wie au 


Fußboden - Glanz: Lad 


verkauft billigſt 
die Farbewaaren-Handlung 


M. Wassermann, 
In m a = 


Busch’s Hotel de Rome. 
Wilhelmsplatz, Zimmer Nr. 3., Parterre. 


6 Es ſollen und müſſen 
nur noch bis Sonnabend und nicht länger ein Poſten ſchwere reine Leinwand, fo wie Tiſch— 
zeuge, Handtücher und Taſchentücher und eine Parthie 


fertiger rein leinener Wäſche 
bu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden. 

Für ſämmtliche Waaren, als Leinwand, Handtücher, Tiſchzeuge, Taſchentücher 
und fertige Wäſche wird unbedingt für gutes ſchweres reines Leinen (obne 
daß ſich die geringſte Beimiſchung von Baumwolle darin vorfinden darf) gebürgt; denn es iſt hier 
nur darauf abgeſehen, die Waaren, die vom Falliſſement eines auswärtigen Kaufmanns für Rechnung 
der Gläubiger aufs Schleunigſte mit 334 Prozent unter den gewöhnlichen Verkaufspreiſen verkauft werz 
den ſollen, zu unbedingt feſten Preiſen ſchnell zu räumen. 

5 — Preis⸗Verzeichniß. 
(Jedes Stück Leinen iſt mit dem Stempel „rein Leinen“ verſehen und mißt 50 Verl. Ellen oder 58 Ellen 
x nach altem Maaß.) 
Leinwand. Jſender Servietten und beſonders ſchönen Muſtern, 
Ein Stück Leinwand zu 1 Dutzend Arbeits: früher 13 Rihlr., jetzt für 74 Nthlr., desgl. feine 
Hemden und Bett-⸗Tüchern ſich eignend, 7 Kthlr., und extrafeine für 10 bis 16 Rthlr. 
feiner und derber 74 Rthlr. Einzelne Tiſchtücher für 6 bis 10 Perſonen 
Feinere Zwirnleinwand, der bisherige Verkaufs- in kein Leinen 25 bis 30 Sgr. 
preis 18, 14, 16 bis 18, für 73, 8, 83 bis 9 Rthlr. Feine breite rein leinene Stubenhand. 


Feines Brabanter Zwirn⸗Leinen zu feinen Hem⸗ tücher, abgepaßt mit Kanten, das ganze Dutzend 
den und feiner Bettwäſche, die ſtärkſte und dura⸗ 34 Nthlr., feine und ertrafeine in Jaquard- und 


belſte Sorte, die bisher fabrizirt wurde, bisher 14, 
16, 18 bis 20 Rtir., jetz für 93, 10, 11 bis 12 getr., 
To wie erfrafeines Leinen zu Plätthemden und 
Chemiſetts von 16 bis 26 Rthlr. 
Gutes Hauf- Leinen, ein unverwüſtliches Ge⸗ 
webe, das Stüc 8, 9, 10, 11 bis 14 Rehlr. 
Raſenbleich⸗Leinen, zu ertrafeinen Ober: 
Hemden u. ſ. w, von 18 bis 21 Fthlr, billigere 
Sorten zu 8 bis 12 Rthlr. 

Tafelzeuge in Damaſt und Drell. 

Ein feines rein leinenes Drell⸗Gedeck, 
ohne Naht, für 12 Perſonen mit 1 Dutzend dazu 
paſſender Servietten 54 Rihlr., fo wie in Ja— 
quard in den neueſten netten kleinen Deſſins für 
6 und 12 Perſonen, von 31 bis 8 Athlr. 


Damaſt⸗Muſtern von 4 Rthlr. an. 
Deſſert⸗Servietten, das halbe Dutzend 25 
Sgr. und 1 Rthlr. 
Taſchentücher. 
Feine weiße rein leinene Damen⸗Ta⸗ 
ſchentücher, das halbe Dutzend 25 Sgr. und 
1 Kthlr., feine und ertrafeine 14 bis 14 Rihlr. 
Rein leinene Zwirn⸗Batiſt⸗Tücher 
ohne Appretur, die nie rauh und faſerig nach der 
Wäſche werden, bisher das Dutzend 5 bis 9 Rthlr., 
jetzt das halbe Dutzend von 14 bis 3 Rthlr. 
Echte Franzöſiſche Batiſt⸗ Tücher 
(Batiste claire), das ganze Dutzend in rein Lei— 
nen, ſehr fein, von 4 Rthlr. an. 
. Couleurte 4 große Tiſchdecken in rein Leinen, 
Ein feines rein leinenes Damaſt⸗Ge⸗ ſowohl Naturfarbe als couleurt, in reizenden 
deck für 12 Perſonen, mit 1 Dutzend dazu Pal: | Deſſius von I Athlr. an. 


Außerdem empfehle ich noch ein Lager fertiger Wache „ als: 
Damen: und Herrenhemden, von ſchwerem dauerhaften Handgeſpiunſt-Leinen gearbeitet, das 
halbe Dutzend von 5 Rthlr. an; feinere 54, 64 bis 9 Rthlr. 
Oberhemden in allen nur möglichen Faltenlagen, von feinem Bielefelder und Holländiſchen Leinen, 
unter Garantie des eleganten und bequemen Sitzens, das halbe Dutzend von 12 Rthlr. an. 
Diverſe Chemiſettes für Herren, von Leinen, nach den neueſten Fagons, ganz wie Oberhemden 
gearbeitet. Herrmann Cohn aus Berlin. 
NB. Es iſt Niemand von mir beauftragt in den Häuſern Waaren anzubieten oder gar zu verkaufen. 
Nur noch bis Sonnabend Abend und nicht länger. 
Verkaufs-Lokal: Busch’s Hötel de Rome. 


7 Wein⸗Moſtrich 
MS, Gläſern à 4 Sgr. IM Pau 


‚ Näheres Markt 48. erfte Etage. 


Verantw. Nedakteur: ©. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


periode von 1854 bis 55 auf einem Gute in der 
Nähe von Gneſen geſucht. Hierauf Reflektirende 
werden erſucht, ſich bei mir, unter Vorlegung ihrer 


Papiere, zu melden. . 
Poſen, Friedrichsſtr. 23. P. Spiller. 


Ein Handlungs - Gehülfe, der in Stettin in 
einem Waaren-Geschäft die Handlung erlernt und 
zur Zeit noch daselbst fungirt, sucht, um das hie- 
sige Geschäft kennen zu lernen, hier am Platze 
eine Stelle als Lagerdiener, Spediteur oder Rei- 
sender. Die besten Zeugnisse, so wie eine gute 
Handschrift empfehlen ihn. Gelällige Oflerten sub 
M. P. 206. poste restante Stettin. 


Fur eine Apotheke wird ein Lehrling verlangt. 


Ein Laden 

mit anſtoßendem Zimmer wird auf dem Markte oder 
in den nach der Neuſtadt zu belegenen Straßen zu mie— 
then geſucht und kann die Uebernahme ſofort oder 


zu Michaelis erfolgen. Offerten werden unter A. B. 
in der Expedition dieſer Zeitung entgegengenommen. 


Markt Nr. 67. Ecke der neuen Straße iſt der ganze 
erſte Stock, worin ſich ſeit mehreren Jahren ein 
Kleidergeſchäft befindet, vom J. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Auch find daſelbſt große Keller zu Wein— 
oder Bier-Lager zu vermiethen. 


Waſſerſtraße Nr. 14. ſind zwei Parterre Stuben | 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen. 2 

Bergſtraße Nr. 15. ſind 2 Stuben nach vorn 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen; zu erfragen 
im zweiten Stock. . 

Ein Alkoven mit Betten iſt zu vermiethen 
Sapiehaplatz Nr. 7., 2 Treppen hoch. 

Ein weißer, gelb gefleckter Spitzhund hat ſich St. 
Adalbertſtraße Nr. 49. eingefunden, und kann vom 
Eigenthümer gegen die Inſertionsgebühren in Em— 


zum Theater eine Brille in braunem Leder-FJutterale 


verloren worden, um deren Abgabe in Busch’s Hötel 
gegen Belohnung gebeten wird. 


CVURS-BERICHT. 


Handels Berichte. 
Foſener Markt ⸗Reric 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 2 9 3 — 
Roggen dito 29 — 1 214.6 
Gerſte dito 1123| 61 127 9 
Hafer dito 179112 3 
Buchweizen dito 1118 61 123 3 
Erbſen dito 2111 2115] 6 
Kartoffeln dito NT 
Heu, d. Er. zu 110 Pfd.. . — 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 PfdD. 19 — — 10 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 2—— 25 — 


Marktpreis für Spiritus vom 29. März. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 9 Tralles: 
223-231 Rthlr. 

Stettin, den 28. März. Witterung regnig. Wind W. 

Weizen feſter, Kleinigkeiten 88-59 Pfd. gelber loco 
88 Rt. bez., 90 Pfd. von der Bahn do. 90 Rt. bez. 
ein Poſten 88-89 Pfd. gelber 924 Rt. bez, 88-89 
Pfd. gelber p Frühjahr 88 Rt. Gd. 

Roggen En, loco 83—84 Pfd. geringer Condition 
61 Rt. bez, 82 Pfd. p Frühjahr 60 Rt. Gd, 61 Mt. 
Br, p. Mai⸗Juni 61 Rt. Gd, p. Juni⸗Juli 61 a 61 
Rt. bez u. Gd., p. Juli 62 Rt. bez., 624 Rt. Od. 

Gerſte, große, loco 76 Pfd. 47 Rt. Br., 46% Rt. 


Geld, p. Frühjahr 74—75 Pfd große Pomm 463 
Mt. bez. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
80 à 87 62 à 66. 38 a 46. 32 2 34. 62 a 70. 


Rüböl unverändert, loco 117 Rt. Br., p. April⸗Mai 
IN Br., II Rt. Gd., p. Sept.⸗Okteber 11 Rt. 
bez. u Brief. 

Spiritus gut behauptet, loco 134, 134 8 ohne Faß 
bezahlt u. Gd, p. Frühjahr 132, 13} 3 bez, p. Juni⸗ 
Juli 123 2 Br., p. Juli u. Juli⸗Auguſt 123 $ bez. 

Berlin, den 28. März Weizen loee 83 a 88 Rt., 
874 Pfd. im Kanal weißbunter Poln 83 Rt bez., 864 
Pfd. loco do, 83 Mt. bez. 

Roggen loco 62 a 67 Rt, 83 Pfd. 601 Rt. p. 82 
Pfd. bez., p. Frühjahr 594 a 60% Mt. bez., p. Mai⸗Juni 
60 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 614 Rt bez 

Gerſte, große 48 a 52 Mt, kleine 40 a 46 Rt. 

Hafer loco 33 a 38 Rt. 

Erbſen 62 à 68 Rt. 0 

Win:errapps 81 — 80 Rt. nominell, Winterrübſen 81 
bis 80 Rt. nominell 

Rüböl loco 114 Rt bez. u Gd, 11½ Mt. Br., p. 
März 1152 Rt. Br, p. Maärz⸗April 11,5 Mt. Br., 114 
Rt. Gd., p. April⸗Mai 114 a 11 Ri bez. u. Gd., 113 
Rt. Br. 

Leinöl loco 121 Rt, Lieferung p Frühjahr 12 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 264 Rt. bez., mit Faß 26 
Rt. bez., b. März 26 Rt. Br., 261 Mt Gd, p. März⸗ 
April 264 a 263 Ri bez., Br. u. Gd, p Mai⸗Juni 264 
a 261 Rt. bez. u. Gd., 27 Rt. Br., p. Juni⸗Juli 274 
2 27 Rt. bez., 28 Rt. Br., 274 Mt. Gd., p. Juli⸗Aug. 
29 Rt. Br., 283 Rt. Gd. 

Weizen zu gedrückten Preiſen einiger Handel. Rog⸗ 
gen, anfangs flan, ſchließt feſt und höher bezahlt. Rüböl 
loco flauer, Termine behauptet. Spiritus im Laufe des 
Marktes befeſtigt. 


Berlin, den 28. März 1854. 


Proussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 

Zi. | Brier. Geld Zt. Brief. Gala. 
Freiwillige Staats-Anleihe . .. . . - 43 — 93 Aachen-Mastriehte nr 4 — | 383 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — 93 Bergisch- Märkische 4 53 53 
dito von 1852 45 — 93 Berlin-Anhaltis che A wi 933 
dito Won ee 88... 4 d6 — dito dito Frier. in e -acahrd - 4 — 
Staats-Sebuld- Scheine. 33 — | 814] Berlin- Hamburger 1 — | 80% 
Seehandlungs-Prömien-Scheine, . | — | — — dito dito Pfl.. 434 — 331 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 31 — — Berlin. Potsdam Magdeburger .. 1 — 1 724 
Berliner Stadt-Obligationen . . . . - 4, — — dito Prior A. B. share 4 24 — 
dito dito 29 33 — — dito Prior. L. C. 44 — 874 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 93 — dito, Een la. Pe een 44 88 — 
Ostpreussische dito 31 — 85 Berlin-Stetider 1 — | 1065 
Posmmersche dito 34 92 — Bites ang ee 4| — — 
Posensche dito 2 98 — Breslau-Freiburger St.. 4 — 83 
dito rue dito Et 34 — 853 Cöln- Mindener 33 — 92% 
Schlesische dito en ener — dito dite Prior. “| — 914 
Westpreussische Jito 34 83 — dito dito II. Em. > — — 
Posensche Rentenbri eke A — = Krakau-Oberschlesische, .... . , .| 4 — — 
R Bunk Atti! HI „ . %. 4144 - 914 büsseldork-Elberkelde nr.. 4 — | 644 
Vassen-Vereins-Bank- Aktien 4 — — Kiel- Altonaer. — 
Lowisdiorincdehksäge, rb N — — | 1074| Magdeburg-Halberstädter. . . . . 4 24 2 
— 1 Water b e 4 28 | 28 
0 ro rr. — 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkische 4 — 82 
— — — dito dito Prior. j n 844 pe] 

l. Brief. Geld. dito dito Prior. 43 84 
T —— A 15 RT 4 
Kussisch-Englische Anleihe 5 = 81 15 1885 Ill. Ser le Beleg 44 84 ni 
dito dito dis HI BE 4 72 4 Nordbahn (Fr Will IV. Ser... 5 9³ . 
dio 15 (Sigl. fi 5 dite Psd 2 a 5205 I 
dito P. Sehatz N — | 54 ] Vberschlesische Litt. A4. 1371 
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Die nunmehr erfolgte Kriegs-Erklärung Seitens der Westmächte machte auf 


Eindruck. Fast alle Fonds und Eisenbahn-Aktien sind 
oder minder gewichen und schlossen flau 


Hamburg, Dienstag den 28. März, Nachmittags 2 
Uhr 30 iges. Course rückgängig, Schluss blen. 

Schluss - Course. Berlin-Hamburg 80. Cöln-Minden 
913. Magdeb.-Wittenb. 28. Kieler 967. Mecklenburger 
29}. 39 Spanier 293. 1 Spanier 15}. Sardinier 694. 
5% Russen 78. Disconto 24 2, 

London lang 12 Mk. 143 sh, not,, 12 Mk. 15; sh. 
bez. London kurz 13 Mk. 1 sh. not, 1 sh. bez. Am- 
sterdam 35,95. Wien 108, 

Getreidemarkt. Weizen etwas fester gehalten, 
ohne alles Geschäft. Roggen unverändert. Oel stille, 
unverändert. Kaffee flau, Zink 1000 Ctr, loco 134. | 


e Von den Wechsel-Devisen sind Hambur 
Wien und Petersburg bedeutend heruntergesetzt worden 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 


die Börse einen peinlichen 
belebtem Verkehr, mehr 
g in beiden Sichten etwas, 


in Folge dessen, bei wenig 


Frankfurt a. M., Dienstag den 28. März, Nachm. 2 Uhr, 


Schluss-Course. Nordbahn 33} Br. 55 Metalliques 56 
Br. 44 3 Metalliques 504 Br. Bankaktien 860 Br. 39 Spa- 
nier 3138, 
Wien 833, Hamburg 894. London 1174, Paris 944. 
Amsterdam 1003. Ludwigsbafen-Bexb. 977. Mainz-Lud- 
wigshafen 78. Frankfurt-Hanau —, Frankf -Homburg—. 


Paris, Dienstag den 28. März früh. Die 3% wurde 
gestern Abend in der Passage zu 63, 05 gehandelt. 


— — 2 > 


19 Spanier 16,4. Kurhessische Loose —. 


